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Oldenburgische Blatter.

^ 29. Dienstag , den 17. Juli. 1838.

^ uälatur et altera pars!

Ein „Contra" zu dem Aufsatze in 22 . und 23 . der Dldenb. Bl.
Ueber die Richtung der Chaussee aus Butjadingerland nach Oldenburg.

Es ist wirklich zum Erstaunen , mit welcher
Zuversicht der Verfasser des rubr . Aufsatzes
seine sanguinischen Hoffnungen , seine kommer¬

ziellen Ideale dem Publicum vorlegt , welche
Mühe er sich giebt , durch Charten und Ta¬
bellen , durch die Art der Verbreitung
seiner Ideen , die Illusionen , von denen er
selbst durchdrungen zu seyn scheint , zur Ob¬
jektivität zu bringen ; und trotz dem , daß er
indirekt alle Unparteilichkeit , allen patrioti¬
schen Gemeinsinn für sich vindicirt , indem
er die be sondern Interessen der Gegen-
parthei zu verdächtigen sucht , können wir es
nicht über uns gewinnen , diesen Eifer einzig
und allein dem Enthusiasmus für die gute
Sache zuzuschreiben . Wir müßten ein beson¬
deres , geheimes Interesse selbst dann ver-
muthen , wenn auch der Herr Verfasser im
Ammer lande (was wir nicht wissen , aber

kaum glauben ) , also weit von der von ihm
vertheidigten Richtung wohnen sollte . —

Nehmen wir den Inhalt des Aufsatzes
in 22 . und 23 . der Old . Bl . kurz zu¬
sammen , so kömmt der Verfasser , nachdem
er die bisherigen gegentheiligen Ideen , kurz
als nicht in der Absicht der aller¬
höchsten Regierung begründet und
daher *) als irrthümlich verworfen hat , zu
den Haupt - Resultaten.

I . (S . 172 ) . Die Butjadinger Chaussee,
in sofern sie eine Verbindung nach Ol¬
denburg allein zum Zweck hat , nimmt
ihre Richtung vortheilhafter über Els¬
fleth u . s. w . als über Oldenbrok
u . s. w.

II . (S . 175 ) . Der Nutzen dieser Chaussee-

*) Von der individuellen Ueberzeugung auf die Voraussetzungen Anderer , von der Absicht der Regie¬
rung auf einen Jrrthum schließen zu wollen , scheint uns , bei aller Achtung vor den Uebeczeugun-

gen des Verfassers , bei allem Nespect vor den Absichten der Regierung nicht der Logik gemäß.



Bahn tritt viel gewichtiger hervor rück¬
sichtlich einer nächsten Verbin¬
dungsstraße mit Bremen.

III . (S . 181 ) . Noch viel wichtiger und
am Allerwichtigsten in nationalwissenschaft¬
licher Hinsicht : in Betreff einer zukünf¬
tigen directen Verbindung mit Hanno¬
ver , Braunschweig u . s. w . inner¬
halb unsers Zollgebiets.

Wir wollen nun diese Haupt - Resultate
betrachten . —

ad I . Wir müssen hier wiederholen,
was bereits in 13 . der Oldenb . Bl.
S . 102 gesagt ist, daß 'es durchaus unzu¬
verlässig ist, von der Masse der in der Um¬

gegend der Richtung einer Chaussee wohnen¬
den Bevölkerung auf einen Perfonen -Verkehr
auf derselben zu schließen , und eben so nen¬
nen wir den Schluß von einem Perfonen-
Verkehr auf den Waaren - Verkehr einen Schluß
y User,Io sd unguium . — Z . B .

'
für eine

einzige bedeutende Fabrik mit wenigen Men¬
schen kann eine Chaussee eine weit gemein¬
nützigere Bedeutung erhalten , als für Lau¬
sende von Fischern , Schäfern , Nomaden und

Viehzüchtern.

Der Verfasser bemüht sich , die Aufmerk¬
samkeit der Leser ganz von Oldenburg ab¬

zulenken , indem er die Residenz als einen

für Butjadingerland ganz indifferenten
Ort - bezeichnet . Für die Richtung nach Bre¬
men über Elsfleth durch Stedingen,
setzt er dagegen Himmel und Erde , Labellen
und Charten , Berechnungen , die wieder auf
die Jückzahl der Marfchländereyen reducirt

sind, ( als ob ohne eine Chaussee nach Bre¬

men die Marfchländereyen nichts mehr werth
seyn würden ) in Bewegung . —

Für den Güter - Verkehr Hlden-
burgs kann , nach der Meinung des - Ver-
fassers , keine Chaussee in Betracht kommen;
denn dieser betrifft

S . 173 n) regelmäßig nur die Befriedigung
des städtischen Consumo , dieser ist

d ) gering , wird
e ) regelmäßig am Vortheilhaftesten zu Schiffe,

nach Oldenburg geliefert , auch ist
d ) der Perfonen -Verkehr unbedeutend,
e ) kann derselbe 8 , sage acht Monate auf

guten Marschwegen betrieben werden und
s ) helfen die Sandpfäde aus.

Auch die in 12 . und 13 . der Old.
Bl . als höchsten Zweck der Chaussee hervor¬
gehobene Verbindung der Marsch mit der
Geest u . s. w . will dem Verfasser nicht viel
bedeuten.

So werden alle Vortheile , die für die
gegcntheilige , nicht zum Zwecke des Verfas¬
sers passende , Meinung angedeutet und her¬
vorgehoben sind, rasch an die Seite gestellt,
damit es ihm um so viel bequemer wird,
die Chaussee in der von ihm angedeuteten
Richtung als Pulsader des National-
Wohlstandes darzustellen . —

Der Verfasser hätte daran denken sollen,
daß die Pulsadern nur dazu dienen , um
das Blut vom Herzen durch alle Lheile
des Körpers zu treiben , wodurch sie Leben
bis in die äußersten Lheile desselben bringen
sollen . Die Residenz , die Hauptstadt , ist das
Herz des Landes , der Mittelpunkt , von dem



alle Radien für die Communication des Lan¬

des ausgehen , und zu dem sie zurückführen
sollen , undesist nicht patriotisch, jener
alle Lebenskraft , dem Herzen die Wärme und

Fülle des Blutes abzufprechen , um so , mit

Umgehung des Lebenspr incipes (der

Hauptstadt ) dem Staatskörper , auf indirec-
tem

'
Wege ein künstliches , unnatürliches Le¬

ben schaffen oder fristen zu wollen . —

Für Butjadingen und Stedingen
wäre aber jenes unnatürliche Verhältniß ge¬
schaffen , wenn wir dem Verfasser auf seiner
Route von Hannover , Bremen , Syke,
Delmenhorst durch Stedingen nach
Elsfleth und Butjadingen folgen und

so Oldenburg, im eigentlichen Sinne des
Wortes , links liegen lassen wollten . —

Kein achter Oldenburger wird die¬
ser Richtung sein Placet ertheilen . —

Wir widersprechen daher und überhaupt
den Erwägungen und Zweifeln des
Verfassers , wie sie S . 173 unter s . d . c.
ä . e . 1. aufgestellt sind, denn

sä s ) liegt es als unwahr stach auf der

Hand , daß der Güter -Verkehr Butja-
dingens mit Oldenburg regelmäßig
nur die Befriedigung des städtischen Con-
sumo betreffen könne , denn

1 . ist der Güter - Verkehr hinsichtlich des
Handels ( wenn wir auch nur an den
Absatz der Oldenburger Fabriken denken
wollen , vielmehr aber noch, wenn wir
den Oldenburger Kausteuten eine Aus¬
sicht auf einen directen Handel mit
Butjadinger Producten nach dem Ober¬

lande eröffnen wollen ) immer wichtiger,
als der Verkehr hinsichtlich des Consu-
mo -Bedarfs , und

2 . läßt die jetzige Art des Salzhandels
allein schon eine fortwährend sichere Com¬
munication zwischen Oldenburg und

Butjadingen höchst wünschenswerth
erscheinen.

sä d ) Liefert Butjadingen zum großen
Theil den Consumo -Bedarf Oldenburgs,
und findet daselbst qualitativ einen bes¬
sern Markt , als in Bremen. — Auch
ist der Consumo - Bedarf Oldenburgs
nicht so ganz unbedeutend , wie ihn der

Verfasser darstellt . Aus der Uebersicht
der im Octroi - Büre -au der Stadt Ol¬
denburg versteuerten Gegenstände (mit-

getheilt in 24 . der . Oldenb . Bl . )
ergiebt sich , daß Oldenburg 1837.
reichlich ^ so viel Hornvieh und halb so^
viele Kälber consumirte , als Bremen
1827 . , und kann Oldenburg, hinsicht¬
lich des Consumo - Bedarfs auch keinen
Vergleich mit Bremen aushalten , so^
entscheidet der bloße Bedarf noch
nicht darüber : » ob für den Theil
desselben , der aus Butjadingen
von Oldenburg oder Bremen be¬

zogen wird , in dieser
'
oder jener

Richtung ein e Chaussee zu erbau¬
en ist,« da es sehr in Frage steht , ob
die Chaussee , nach ihrer Erbauung auch
wirklich zu diesem Behufs benutzt wer¬
den wird.

sä e ) Ist es unrichtig , daß der Consumo-
Bedarf Oldenburgs regelmäßig (am
wohlfeilsten ) zu Schiffe dahin geliefert
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werde . Die Staubewohner und alle Kun¬
dige können es bezeugen , daß von den
Butjadinger Producten fast nichts zu Schiffe
nach Oldenburg gebracht wird . Das
Schlachtvieh transportirt sich selbst zu
Lande . Alles Uebrige wird beynahe ohne
Ausnahme per Are und regelmäßig
über Loyerberg an den Markt ge¬
bracht . —

sä ä ) Wenn irgend für den Personen-
Verkehr in einem Lande eine Chaussee zu
erbauen ist , so ist es doch gewiß der
Personen - Verkehr des Landes
mit der Hauptstadt , der die aller¬
erste Berücksichtigung verdient . Der
Personen - Verkehr Oldenburgs mit
Butjadingen ist aber jedenfalls in
der von uns angegebenen Richtung mehr
als dreyfach so groß , als in der Rich¬
tung über Elsfleth und Huntebrück.

sä e ) Seit den letzten 10 Zähren , mit
alleiniger Ausnahme von 1837 . , haben
wir kaum 4 höchstens 3 Monate im Jahre
gute Marschwege gehabt , und kann man,
die Unterbrechungen durch Regen mitge¬
rechnet , wohl 9 Monate im Jahre
schlechte Wege zählen.

sä k ) Den Personen -Verkehr Butjadin¬
gen s mit Oldenburg aus Sandpfä-
den beschaffen zu wollen , gehört zu den
frommen Wünschen , oder argen Illusionen.

Von den Elementen, welche wesent¬
lich dazu dienen sollen , die projectirte Chaus¬
see zu einer Pulsader des National-
Wohlstandes zu erheben, wie sie der
Verfasser , S . 173 in 4. und 174 oben,

unter 5 mit » oder « bezekchneten Absätzen auf¬
zählt , finden wir wahrlich auf der von ihm
angedeuteten Route auch nicht ein einziges,
sondern weit bequemer oder doch eben
so leicht auf der von uns gewünsch¬
ten Chaussee - Bahn. — Es würde zu
weit führen , hier für jedes mit » oder « an¬
gegebene sogen . Element erschöpfende
Beyspiele zu geben , und soll daher in dem
Folgenden nur angedeutet werden , daß auf
der von uns gewünschten Route , nament¬
lich auch in soferne wir die projec-
tirteChausseealseineVerbindungs-
straße der Marsch mit der Geest und
beyde mit einem inländischen Ha¬
fen betrachten , diese Elemente sich
wirklich vor finden, während der Ver¬
fasser uns dieselben auf seiner Richtung als
eine reine Illusion vorhält , ohne die Ver¬
wirklichung derselben auch nur einmal wahr¬
scheinlich zu machen.

Was zuvörderst : die Verminderung
derTransportkosten derLandespro-
ducte betrifft , so finden wir dies Ele¬
ment auf der von uns angegebenen Route
in mehrfacher Hinsicht , während wir dasselbe
auf der Route des Verfassers entweder ganz
vermissen , oder doch, wo wir es finden , eben
so gut und besser auf der unsrigen antref¬
fen . —

Da der Herr Verfasser auf den großen
Consumo - Bedarf Bremens S . 175 ff,
namentlich aber auf den Transport der But¬
ter per Axe nach Bremen (S . 177 ) so
großes Gewicht legt , so finden wir es der
Kürze und des Zusammenhanges wegen zweck¬
mäßig , hier sofort das , was der Verfasser
S . 175
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sä II . und S . 161

sä III.

über die Richtung der Straße
im Betreff einer zukünftigen
directen Verbindung mit Bre¬

men , Hannover , Braunschweig
rc. rc . rc. innerhalb unseres Zoll¬

gebietes

als das Wichtigste , Allerwichtigste und Ge¬

meinsinnigste hervorhebt - zusammen zu fassen.

Die Verminderung der Transportkosten,
der dadurch entstehende Aufschwung des Han¬
dels , Großhandels , Welthandels u . dgl . kos¬

mopolitische Ideen sind es , die den Ver¬

fasser bestimmen , die von ihm vorgeschlagene
Richtung der Chaussee als die vortheilhafteste
darzustellen . — Nun nehme man die von dem

Verfasser hergegebene Charte zur Hand und

punctire die projectirte Chaussee - Bahn von

Ovelgönne direct über Großenmeer nach
dem Winkel , den die Chaussee von Rastede
nach Oldenburg macht . Bey dieser von
uns vorgeschlagenen Richtung wird man fin¬
den, daß in der projectirten Route von Ovel¬

gönne bis Bremen oderHannover frey-
lich ein stumpfer Winkel entsteht , welcher ge¬
gen die von dem Verfasser vorgeschlagene
Richtung über Huntebrück und Berne

nach Sandersfeld oder Delmenhorst
einen Umweg von etwa S Meile abgeben
würde ; allein , wenn man bedenket,
was doch wohl zu bedenken ist, daß von

Huntebrück nach Delmenhorst , auf
einem äußerst schwierigen Terrain,
noch erst eine Strecke von wenigstens
3 Meilen zu chaussiren seyn wird,
ehe jene A Meile ( Umweg ) gewon¬
nen werden, so gehört des Verfassers le¬

bendige Ueberzeugung der unvermeidlichen Noth-

wendigkeit zu dem Glauben an die Verwirk¬

lichung des vorgehaltenen Traumbildes . Wol¬
len wir aber die gänzliche Vollendung einer

solchen Verbindung (S . 175 Sp . 2 oben)
i . e . den Chaussee - Bau von Huntebrück
nach Delmenhorst, unfern Nachkommen
überlassen , so mögen diese zu den 3 Meilen

auch noch die eine ( von Elsfleth nach
Brake) übernehmen . Für Butjadingen
ist aber mit einer Chaussee über Elsfleth
und Oldenburg , rückfichtlich seiner
nähernVer bin düng mitBremen und

Hannover , nicht so viel gewonnen,
als durch eine Chaussee über Ol¬

denbrok und Großenmeer (und nament¬

lich würden die Kirchspiele Ovelgönne,
Strückhausen , Oldenbrok , Großen¬
meer und Neuenbrok dadurch bedeutend

verlieren ), denn die von uns vorgeschlagene
Richtung bietet , zugleich mit der uns

so überaus wichtig erscheinenden
Verbindung der Marsch mit der Geest
u . s. w . alle jene von dem Verfasser
sä II . und III . hervorgehobenen
Vortheile eben so sicher , als die

Route über Elsfleth. — Ein Umweg
von Z Meile auf einer Reise aus Butja -b

dingen nach Bremen , Hannover und

Braun schweig, der aber erst nach der Er¬

bauung einer Chaussee durch das Stedin-

gerland sich ergeben würde , also ein

vorgespiegelter Umweg, kann überall

nicht in Betracht kommen . Selbst die Reali¬
tät dieses Phantoms dürste uns nicht schre¬
cken ! Wäre auch die Idee eines ButtertranS-

portes per Are nach Bremen ausführbar.
und würde durch diesen Transport der ange¬
gebenen Quantität Butter , auch wirklich 62'

Rthlr . 36 gr . netto gewonnen ( was wir in



Abrede stellen ) ; so würde von diesem Gewinne
durch einen Umweg von H Meile , für But-
jadingen, kein halber Thaler verloren ge¬
hen , während die Verkäufer dagegen , auf der
von uns vorgeschlagenen Route , den Vortheil
hätten , sich beyder Märkte von Olden¬
burg und Bremen bedienen zu kön¬
nen , was nicht selten eine höhere
Verwerthung der Products zur Folge
haben möchte.

Dem Buttertransporte per Are setzen sich
aber so viele Schwierigkeiten entgegen , daß
diese Idee des Verfassers einer Illusion wie¬
der sehr ähnlich sieht.

1 . Würde die Butter , bey dem Transporte
per Äre , zur Sommerzeit durch die Hitze
so sehr leiden , daß sie oft , fast geschmol¬
zen, in einem unverkäuflichen Zustande,
an den Markt gebracht würde . Zn den
Kähnen dagegen steht die Butter kühl
und wird die Frische durch häufiges Be¬
gießen der Küfen mit kaltem Wasser
unterhalten.

2 . Würden die Verkäufer bey ihrer An¬
kunft in Bremen genöthigt seyn , ihre
Butter gleich loszuschlagen , denn durch
einen längern Aufenthalt mit Pferden
und Wagen in der Stadt würden wie¬
der bedeutende Kosten enstehen.

Es könnte also keine Conjunctur benutzt
werden , wozu die Schiffer , bey ihrem län¬
gern Aufenthalte in Bremen, immer Ge¬
legenheit haben . Würde daher nicht sofort
ein annehmlicher Preis geboten , so müßte
entweder mit Schaden verkauft werden , oder
die Verkäufer würden wieder einem Com-
missionair in die Hände fallen müssen.

3 . Muß es als unrichtig in Abrede gestellt
werden , daß die Stedinger in der
Regel 2 gr . per Pfund mehr bedingen,
als die Schiffer netto abliefern . —
Genauere Erkundigungen haben uns
überzeugt , daß die Stedinger, weil
sie ihre Butter frischer und bey kleinern
Quantitäten regelmäßig an den Markt
( i . 6 . an Haushaltungen für den täg¬
lichen Verbrauch ) abliefern können , wohl
denselben Preis , aber nie mehr , als
die Schiffer , bedingen , oft müssen sie
aber auch mit einem geringem Preis
vorlieb nehmen . Die Schiffer haben an
der Schlachte Z. gr . Kosten , wahrend
die Stedinger nur r gr . städtische
Consumtim abgeben . Die Schiffer be¬
rechnen sich ^ gr . per Pfund als Pro¬
vision , und gewiß werden sich die Ste¬
dinger hinsichtlich ihrer Zehrungsko¬
sten eine eben so hohe Provision berech¬
nen können , so daß sich am Ende das
Verhältniß ziemlich ausgleicht.

Dies practische Beyspiel , wodurch der
Verfasser den größern Nutzen der Landstraße
im Verhältniß zur Wasserstraße beweisen will,
scheint uns daher nicht zu paffen , am we¬
nigsten kann es für die von ihm gewünschte
Richtung der Chaussee releviren , da wir auf
unserer Route dieselben Vortheile
bieten können.

Was » die bequemere Zufuhr
( » oder « 2 . S . 174 ) weit entlegner
Düngstoffe« anbetrifft , so finden wir das
Element des Düngers nicht auf der
von dem Verfasser angegebenen Route , wohl
aber wäre es , bey einer Verbindung der Marsch
mit der Geest , von nicht zu berechnendem
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Vortheile , wenn es dem Geestbewohner ver¬

gönnt wäre , auf einer bequemen Heerstraße
dem Marschbewohner seinen Ueberfluß an Holz,
Hopfen , Lohe , Wolle rc . zu führen und sich
gelegentlich aus der fetten Marsch Düngstoff
für seinen magern Boden , Heu für seinen
Winterbedarf , mitnehmen zu können.

( » oder « 3 . ) » Wohlfeilere Her-
beyschaffung von Rohstoffen« sehen
wir auf der von dem Verfasser angegebenen
Richtung nicht zu beschaffen , da das Ober¬
land fast keine Rohstoffe für unsre Fabriken
liefern kann . Letztere beschranken sich haupt¬
sächlich auf Leder -, Tabacks -, Licht - und Sei¬
fenfabriken . Zum Nutzen dieser liefert das
Oberland keine Rohstoffe . Wohl aber ist es
auf der von uns angegebenen Route von
Wichtigkeit , wenn die Lederfabrikanten der
Marsch ihre Lohe von der Geest , der Le¬
derfabrikant der Geest seine Häute auf
wohlfeilerem Wege herbeyschaffen kann . Auch
für den Transport der Rohstoffe für alle
andere Fabriken bietet die von uns gewünschte
Richtung mehr , oder dieselben Vortheile , als
die gegentheilige.

( » oder « ^ 4 . und 5 . ) Weitere Aus¬
dehnung desHandels , Verbesserung
alter , oder Eröffnung neuer Er¬

werbsquellen können wir auf der vom
Verfasser vorgeschlagenen Route vorzugs¬
weise nicht erwarten . Dieselben Vor¬
th eile, die der Verfasser unter II . Seite
173 ff. und III . S . 181 als Vortheile der
von ihm vorgeschlagenen Route herzählt , bie¬
tet . auch die von uns gewünschte, und
noch weit mehr . Denn der aus einer Ver¬
bindung der Marsch mit der Geest und bey-
der mit einem inländischen , zur Aus - und

Einfuhr bequem gelegenen Hafen zu
erwartende gegenseitige Austausch im tägli¬
chen Verkehr , im Kleinen wie im Großen,
lassen uns Northeile versprechen , die im Vor¬
aus kaum zu berechnen sind und alle Erwar¬
tung übertreffen können . Neue Abzugswege,
neue Erwerbsquellen und Verbesserung der
alten werden die natürliche Folge davon seyn.
— Beyspielsweise führen wir hier an , daß
schon im Laufe dieses Sommers einige La¬

dungen Krummholz (ein bedeutender Artikel
der Oldenburgischen Geest ) von Brake nach
England verschifft sind . Hätte dies Holz
auf einer , mit der Oldenburgischen Geest mög¬
lichst direct in Verbindung stehenden Chaus¬
see per Are nach Brake gebracht werden
können , so wären die bedeutenden Kosten er¬
spart worden , die nothwendig mit einem

Umwege über Oldenburg und die Verla¬
dung in Kähnen , um von diesen wieder den

Seeschiffen übergeben zu werden , verbunden
waren . Auf Wachs namentlich laufen im
Spätherbst bedeutende Aufträge ein , die (weil
die Versendung in der Regel mit in Brake,
oder Bremerhaven segelfertig liegenden
Schiffen bewerkstelligt werden muß ) bey einer
direkten Verbindung der Marsch mit der Geest
am leichtesten und vortheilhaftesten von Brake
aus effectuirt werden können , daselbst aber,
wegen mangelhafter Communication mehren-
theils von der Hand gewiesen werden müs¬
sen. — Wichtiger noch wäre der Transport
des Buschwerks für die Butjadinger Schlen-
gen ; namentlich wenn Butjadingen bald

zur Emancipation von seiner Curatel , in die¬

ser Hinsicht , gelangen sollte.

Diese und manche andere Hindernisse wür¬
den bey einer möglichst directen Verbindung
der Marsch mit der Geest vermieden werden,
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und eine weitere Ausdehnung des Handels
mit manchen Artikeln der Geest gestatten.

Was man nun davon halten soll , wenn
der Verfasser S . 174 ( in Bekämpfung des
Aufsatzes in 12 . und 13 . der Oldenb.
Blätter ) sagt : die Verbindung der Marsch
mit der Geest rc. bietet keine der ( unter den
8 » oder « ) angedeuteten Vortheile , die Pro¬
ducts der Geest bedürfen keines direkten Ver¬
kehrs , da sie im gewöhnlichen Gange des
Handels (nach dem alten Schlendrian ) von
Hand in Hand gehen , die von uns angedeu-
teten Vortheile könnten am allerwenigsten
die Richtung der Chaussee nach Rastede
rechtfertigen ( eine Richtung , die nicht allein
den Brakern , sondern auch den Bremer , Ol¬
denburger und Vareler Kaufleuten Gelegen¬
heit giebt , für die Products der Geest fort¬
während und sicher directe Abladungen
von der Weser , am zweckmäßigsten aber
von Brake aus, wie weiter unten zu zei¬
gen ist , bewerkstelligen zu können ) müssen wir
der Beurtheilung der Leser überlassen.

Wir glauben , im Obigen einigermaßen
dargelegt zu haben , daß sich in der von
uns gewünschten Richtung der Chaus¬
see über Oldenbrok rc . die Elemente
vorsi

'
nden , welche nach Ansicht des Verfas¬

sers , erforderlich sind, um eine Chaus¬
see des Titels einer Pulsader des Na-
tional - Wohlstandes würdig zu machen.
— In dem Folgenden wollen wir nun noch
den Auseinandersetzungen des Verfassers von
S . 178 an bis ans Ende , von Seite zu
Seite , folgen , und demnächst unsere Ansicht
einer geneigten Nachsicht der wohlwollenden
Leser empfehlen . Wir geben uns dabey zu¬
gleich - er angenehmen Hoffnung hin , daß

die geneigten Leser bis so weit die Ueberzeu-
gung gewonnen haben , daß wir nicht aus
purem Privat - Interesse das Wort führen,
sondern , daß wir auch aus Gründen
von der Richtigkeit unsrer Ansicht
durchdrungen sind. Wir hegen gleich¬
falls das größte Vertrauen zu der Weis¬
heit unserer gnädigsten Landesregierung , könn¬
ten es aber mit dieser Weisheit sehr wohl
vereinigen , wenn sie sich in gewissen Fällen
veranlaßt sehen sollte , dem ^ 1000 Thaler
zu nehmen , um sie L zu geben . Z . B . wür¬
den wir es als einen Act der gustitia Uistrl-
1>ntiva verehren , wenn sie den Verfasser des
Aufsatzes in 22 . und 23 . der Oldenb.
Blätter wegen seiner beabsichtigten Umgehung
der Residenz , in 1000 Thaler Poen nähme,
sie uns , weil wir es nicht leiden wollten,
gnädigst zuzuerkennen , ( vergl . S . 172 Sp . 1
in tine ) .

Verkehrt ist es , wenn der Verfasser S.
178 aus der Speculations - Lust Einzelner,
betreffend : den Bau einer festen Brücke über
die Hunte, ein Zeichen der Zeit und der
Nothwendigkeit machen will , obgleich wir es
nicht in Abrede stellen wollen , daß nament¬
lich für den Transport des Viehes
und der Pferde es wünschenswerth seyn
dürste , wenn Huntebrück den Namen mit
der That führen könnte.

Was nun noch die von dem Verfasser
angezogene in 19 . und 20 . der Oldenb.
Blätter enthaltene Supplik der angesehensten
Einwohner des Fleckens Brake , für die
jetzt von dem Verfasser verth eidigte
Richtung betrifft , so wollen wir es ohne
Scheu gestehen , daß es ganz dieselben
Supplicanten sind, die sich erst kürzlich



für die entgegengesetzte Richtung in
einer abermaligen Supplik an Se . Kö¬
nigliche Hoheit unterthänigst gewandt haben.
Andere Verhältnisse erzeugen andere Erfor¬
dernisse und andere Ueberzeugungen . Die
Wünsche des hoffnungsvollen Jünglings sind
nicht mehr die des ernsten Mannes , der die
Unbeständigkeit des launigen Glückes erkannt
hat ; — und eben weil die Supplicanten
( müde , sich von den Wellen des Zufalls hin-
und herschaukeln zu lassen ) in einer Verbin¬
dung der Geest mit der Marsch (und beyder
mit einem inländischen Hafen ) eine festere
Basis für ihren Handel , für ihr zukünftiges
Wohlergehen erkennen (wobey sie zugleich eine
ihren jetzigen Verhältnissen und
Bedürfnissen völlig genügende Co m-
munication mit Bremen und dem
Oberlande erhalten würden ) bitten sie jetzt
um die Richtung der projectirten Chaussee
über Oldenbrok und Großenmeer.

Für die jetzt gewünschte Richtung kön¬
nen sie die in diesen Zeilen entwickelten Gründe
anführen . Es würde aber an Unverschämt¬
heit gränzen , wenn sie bey der jetzigen völli¬
gen Unbedeutenheit des Speditionshandels
für diesen um eine Chaussee durch das
Stedingerland bitten wollten . Indem
wir noch die Bemerkungen des Verfassers
von S . 160 sukr s . o . als fromme
Wünsche , oder weise Belehrungen ( ex post)
übergehen , wiederholen wir unsre in 12.
der Old . Bl . ausgesprochene Behauptung:
» der aus dem Speditionshandel fließende Ge-
» winn ist so unsicher , wie die Brosamen,
» die von des Reichen Tische fallen . « Wie
höchst unsicher er es namentlich für Brake
gewesen , davon haben die Jahre 1831 . bis
1838 . den deutlichsten Beweis geliefert , und

der Verfasser muß wirklich mit Blindheit
geschlagen seyn , wenn er bey so augenschein¬
lichen Thatsachen (S . 180 in sine ) dennoch
den Speditionshandel den sichersten des gan¬
zen Handelsgeschäfts nennen kann . — Das
Zurückwünfchen des Verlorenen S . 180 in
tin6 kann zu Nichts dienen , »Klagen ge¬
ziemt nicht dem Starken ! « und darum ist
es gut , zum bösen Spiel gute Miene zu ma¬
chen, sich in die Umstände zu schicken und den
Verlust von der besten Seite zu betrachten.
Wir wollen es dem Verfasser überlassen , das
Unglück Brake ' s zu bejammern ! —

Die dann S . 181 folgenden Anfeindun¬
gen von besondern Interessen und einer
mit dem Zwecke der Vergünstigung nicht zu
vereinenden Benutzung der Zollfrey-
heit, ferner das Absprechen gemein¬
sinniger Ansichten wollen wir , als eine
besondere Merkwürdigkeit, der Be-
urtheilung der Leser anheimgeben.

Die nun noch unter Hl . S . 182 fol¬
genden allgemeinen Betrachtungen und histo¬
rischen Forschungen übergehen wir als höchst
indifferent.

Wenn der Verfasser sich Sekte 183 in
üno noch bemüht , es wahrscheinlich zu ma¬
chen, daß die Weser eben so gut bis Els¬
fleth als bis Brake für größere Schiffe
regelmäßig fahrbar sey, wenn er klar
zu machen sucht , daß Elsfleth und nicht
Brake der eigentlich e Punct sey , wo
See - und Flußschifffahrt sich tren¬
nen, so streitet er wider offenbare Thatsa¬
chen und wir erbieten uns , demselben eine
Poen von 100 Thalern zu zahlen , wenn er
diese Behauptung zur evidenten Wahrheit
bringen kann.
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Alle Kauffahrteischiffe , wie sie die We¬
ser besuchen, selbst 20 Fuß tief gehende,
können bey günstigen Winden regelmäßig
die Weser bis Brake aufsegeln , selbst
bey ungünstigem Winde und ganz ge¬
wöhnlicher Fluch können Schiffe von 14
dis 15 Fuß tief , bis Brake auflaviren.
Noch im April 1837 . segelte der Com et,
Capitain Rabe, 200 Last groß , mit voller
Ladung , 16 ^ Fuß tief gehend , mit halber
Fluch , bey Ost - Wind , von Brake nach
See ab , und eben so mit halber Fkuth May
27 . desselben Jahres der Olbers, Eapitain
Exter, 480 Last , mit voller Ladung 17
Fuß tief gehend , bey südlichem Winde . Mit
beyden Winden laufen aber bekanntlich keine
hohe Fluchen . Dagegen können Schiffe von
nur 12 Fuß tief , regelmäßig nicht und nur
bey seltenen Springstuchen bis Elsfleth
gelangen . Bis dahin können regelmäßig,
d . h . mit jeder Fluth , nur Schiffe von 8
bis 10 Liefe gelangen . — Die eigentlichen
Seeschiffe , welche mehr als bloße Küstenfah¬
rer sind ( Schiffe , die Amerika besuchen) ,
können in der Regel , ihrer Tiefe wegen , nicht
nach Elsfleth gelangen und sind gezwun¬
gen , in Brake zu bleiben . Aus diesem
Grunde segelt denn jetzt auch regelmäßig kein
beladenes Seeschiff , welches über 10 Fuß
geht , weiter als bis Brake auf . Es ist
daher eine Unwahrheit , wenn der Verfasser
behauptet , daß bis 14 Fuß tief gehende
Schiffe regelmäßig bis zur LienerKuhke
aufsegeln können . Das Schiff Anna Elise,
dessen der Verfasser erwähnt , segelte , wie er
selbst gesteht , mit ungewöhnlich hoher Fluth
und Nord -West -Wind nach Elsfleth auf.
Schiffe , die bis Elsfleth und bis zu ei¬
nem gewissen Puncto in der Hunte
gelangen Wen , S . 184 , dürfen nicht viel

größer als die gewöhnlichen Kähne ( Leichter-
Schiffe ) seyn . — Regelmäßig können
Schisse über 7 Fuß tief gehend , in Els¬
fleth nicht vom Stapel laufen , hiezu ge¬
hört immer ein bedeutend hoher Wasserstand.
Wenn ein Schiff von 110 Last in Elsfleth
vom Stapel gelassen werden soll, fo bedarf
cs hiezu einer außerordentlich hohen Fluth,
wie dies auch in dem von dem Verfasser
angeführten Beysprel der Fall gewesen ist.
Daher kömmt es denn auch , daß in Els¬
fleth keine größere Schiffe ausgebeffert wer¬
den, weil sie nicht zu jeder Zeit vom Sta¬
pel gelassen werden können . Mit dem Ab¬
laufen eines neu gebauten Schiffes hat es
in der Regel Zeit , bis einmal , über kurz
oder lang , eine paffende recht hohe Fluth
kömmt ; der Reparatur bedürfende Schiffe
sind aber regelmäßig pressi

'rt , schnell wieder
fegelfertig zu werden . Daher werden in
Brake fo wenig neue Schiffe gebaut , weil
die Werste in der Regel mit großen , der
Reparatur bedürfenden Seeschiffen besetzt sind,
die hier regelmäßig mit jeder Fluth wieder
vom Stapel gelassen werden können - Wenn
in Elsfleth daher einige neue Schiffe
mehr gebaut wurden , so hat dies mit darin
feinen Grund , daß Brake wegen der drin¬
genden , keinen Ausschub leidenden Reparatu¬
ren an Seeschiffen , hinreichend Beschäftigung
hatte . -

Hierüber können vom Wafferschout und
Hafenmeister in Brake Atteste beygebracht
werden.

Aus allem Diesen ergiebt sich
nun auf das Evidenteste , daß Els¬
fleth zu einem Seehafen durchaus nicht
paffend und von der Natur sehr stiefmütter-
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sich, in dieser Hinsicht, behandelt ist. Es
kann daselbst nicht einmal ein einziges Schiff
von Bedeutung überwintern , da es zum Win¬
terquartier nichts als einen gefährlichen Strand
anzubieten hat . Brake dagegen ist von
der Natur mit allen denjenigen un¬
schätzbaren Vorzügen beschenkt , die
die Begründung und alkmählige
Erweiterung eines Großhandeks be¬
dingen.

Das Raisonnement S . 185 Spalte 2
und 186 über die Wasserstraße beweist nur,
daß wo die Wasserstraßemangelhaft ist,
man sich derselben nicht gern bedient. So
würde man denn auch , wenn man in die
Alternative käme : ob man von Brake,
oder von Elsfleth aus Güter aus See¬
schiffen per Are nach Oldenburg , Bre¬
men oder ins Oberland transportiren wolle,
gewiß schon in Brake zur Umladung auf
Frachtwagen schreiten , um sich der Mühe zu

überheben, sich erst mühsam mit dem Schiffe
nach Elsfleth hinaus zu quälen.

Seite 187, 188 und 189 find schon
oben dadurch beantwortet, daß wir dieselben
hier aufgezählten Bortheile von der von uns
gewünschten Richtung erwarten ; S . 190
wollen wir auf sich beruhen lassen.

Auf S . 191 haben wir nur noch zu er-
wiedern, daß wir, von der von uns gewünsch¬
ten Richtung der Straße über Oldenbrok,
in Verbindung mit der dem FleckenBrake
gnädigst verliehenen Zollbegünstigung , für die¬
sen sowohl eine Wiederbelebung feiner Spe¬
ditions - Geschäfte, als auch der allmähligen
Entwickelung eines Großhandels hoffen , wün¬
schen und, im Vertrauen auf die theilneh-
mende Sorgfalt, auf die fernere großmüthige
Unterstützung unsrer hochweifen Regierung
( die hingeworfenen Verdächtigungen kein Ge¬
hör schenken wird ) erwarten.

Berichtigung.
In den » Bemerkungen eines Landwirths in Butjadingcrland,« in 27 . dieser Blatter findet sich

sine Unrichtigkeit , die durch das Versehen des Abschreibers entstanden ist. Es muß nämlich auf der ersten
Seite Sp . l K . 6 v. u . nicht heißenzwey Kannen, sondern : » etwa eine halbe bis eine Kanne,«
und Sp . 2 3. 5 v. ob . muß der Ertrag nicht als ein Scheffel, sondern als : » reichlich sechs Schef¬
fel« angegeben werden.
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